
Uns geht es echt gut hier, und
gerade durch die
Beschränkung beginnen wir,
kreativ zu werden. Wer hätte
gedacht, dass wir uns so sehr
über einen grünen Salat, Kürbis
oder Brokkoli freuen, die wir
letztens auf dem Markt
entdeckten!
Sehr dankbar sind wir auch,
dass wir jeden Mittag die
tansanische Küche probieren
dürfen und ab und zu helfen
wir auch beim Kochen. Ugali
(ein Maisbrei, der hier oft
gegessen wird) und Dagar
(kleine, ganze Fische) sind
mittlerweile sogar richtig lecker
für uns geworden. Auch Hase,
Ziege, Antilope und einige
Meeresfrüchte durften wir
schon probieren. 



Und Sonntag ist schließlich Gottesdienst. Der geht meist
um die 3h und ist mit lauter Musik, tanzen und einem Chor,
in dessen Proben wir ab und zu reinschauen, sehr lebendig.
Die Predigt ist noch schwer zu verfolgen, da einfach das
Vokabular fehlt und es auch echt anstrengend ist, über
längere Zeit eine neue Sprache zu verstehen. 
Umso wichtiger sind mir meine eigenen Zeiten mit
meinem Schöpfer. Jeden Morgen schreibe ich Gedanken
auf, lese die Bibel, bete oder beschäftige mich damit, wie
die tansanische Kultur sich von meiner unterscheidet.
Familie und Freundschaft, Fremdsein, Religion oder Armut,
um ein paar Themen zu nennen.








